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Personenverzeichnis: 
 
Gottlieb Strohmeier, Privatier 
Emilie,  seine Frau  
Elsbeth  (20) 
Heini (15) 
Dani (11) deren Kinder 
Ruedi (7) 
Kätterli (2) 
Julius Wüthrich, Hausmeister 
Luise,  Elsbeths Freundin 
August Leibundgut, Elsbeths Bräutigam 
Hermann Hungerbühler, Privatier 
Eduard,  dessen Sohn 
Eleonora Häfeli, Inhaberin eines Wachsfigurenkabinetts 
Liselotte,  deren Dienstmädchen 
Monsieur Dumont 
Eugen Angst,  Privatier 
Dora,  seine Frau 
Therese,  deren Tochter 
Ida Heusser,  Hausbesitzerin in Bülach 
Karl Kägi,  Glasermeister in Bülach 
Zwei Möbelträger 
Ein Kutscher 
Ein Polizist 
ev. ein paar Statisten als Gäste und Nachbarn 
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Bilderfolge: 
 
1.  Zimmer im Hause Strohmeier in Zürich 
2.  Zimmer im Hause Häfeli in Zürich 
3.  Zimmer im Hause Angst in Zürich 
4.  Platz in Bülach 
5.  Zimmer im Hause Heusser in Bülach 
6.  Garten hinter dem Haus Heusser 
 
 
Zeit: 
 
Erste Hälfte des 19. Jahrhunderts 
 
 
Uraufführung: 17.Januar 1837 
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1. Bild 
 Zimmer im Hause Strohmeier 
 
 (Emilie steht mit dem Rücken zum Publikum und 

blickt durch die Türe ins Nebenzimmer 
 
Luise (guckt durch die Eingangstüre herein) Äxgüsi, Frau 

Strohmeier. Händs ächt scho underschribe? 
Emilie Dä Momänt. De Notar isch bereits am zämepacke. - 

Chum numen ine, Luise. Chasch nachhär au grad e 
Chlinigkeit mitässe. 

Luise Tanke villmal, Frau Strohmeier. 
Elsbeth (kommt zusammen mit August aus dem Neben-

zimmer) So, Frau Muetter, das hetted mer. - Sali 
Luise! 

August Grüezi Luise. 
Luise Ich gratuliere. 
Elsbeth Tanke. 
August Merci. - Esonen Papierchram wäge dem bitzeli 

verlobe! 
Elsbeth Das ging ja no. Mich schtört öppis ganz anders. 
Emilie Und das wär? 
Elsbeth Das i dem Vertrag eso vill vo de Scheidig d Reed isch. 
August Das isch doch nur e Formsach. 
Emilie Ja, allwääg! 
August  Bi eus scho! Zwei, wo sich so gärn händ wie mir, cha 

nu de Tod tränne. 
Elsbeth Schön häsch das gseit, Guschti! 
Emilie Jetzt chönnted mer äntli ässe, und min Maa isch immer 

nonig da! Das isch doch würkli de Gipfel! Wo sones 
wichtigs Dokumänt underschribe worde-n-isch. - Ach, 
die Manne! 

August Reged Sie sich nöd uuf, Frau Schwigermuetter. Ich 
weiss, dur weli Gass das er chunnt. Ich gang em 
entgäge. 

Emilie Mached Sie das, Auguscht, sind Sie so guet. 
August Ich bi grad wieder ume. (ab) 
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Emilie Dänn wili eusi Gescht jetzt an Tisch bitte. Chömed au 
übere, Chinde! - (zu Elsbeth) Häsch eigetli dra tänkt 
wäg em Malaga ? 

Elsbeth Natürli. Vier Fläsche. Und vier Fläsche Madeira. ‘S 
schtaht alls parat.  

Emilie Prima. E chlini Härzschtärchig cha nüt schade! 
Elsbeth Eusne Gescht villicht. De Guschti und ich händ käni 

nötig. 
Emilie Wart’s ab. En Eeh gaht lang! 
Elsbeth Ich bi ja erscht verlobt, nonig ghürate. Ich chan immer 

no - 
Emilie  Schwätz kei Bläch! Los, chömed übere. Jetzt fanged 

mer halt ohni de Vatter aa! Ach, die Manne! (ab) 
Elsbeth Jaja, die Manne! Mer müesst en Maa ebe chönne 

prüefe, bevor mer en hüratet. Uf d Proob schtelle sött 
mer en. - Ou, du, ich han en Idee! 

Luise Mach bloss kä Gschichte. 
Elsbeth Luise, jetzt chasch bewiise, dass d mini Fründin bisch. 
Wüthrich (durch die Eingangstüre) Isch de Herr Strohmeier 

diheim? 
Elsbeth Nei, Herr Wüethrich, nonig. 
Wüthrich Soublöd! Das isch wieder emal soublöd! 
Elsbeth Wäge was dänn? 
Wüthrich Warne wott en. Warne. Demit er kän Bockmischt 

macht. Guet zuerede. Als Fründ. Und wänn das nüt 
nützt, dänn muesem halt drohe. Als Find. 

Elsbeth Also, losed Sie emal. 
Wüthrich Sie händ mir garnüt z säge. Sie hani scho kännt, wo sie 

no en Goof gsi sind. 
Elsbeth  Ich verlange, dass Sie vo mim Vatter mit Reschpäkt 

reded. 
Wüthrich Nützt ene nüt. Sie känn ich scho, sit sie en Goof sind. 
Luise Säged Sie doch emal, was Sie wänd! 
Wüthrich Und vo Ihne lahni mer scho grad gar nöd befehle. Sie 

hani nämmli scho kännt, wo sie no en Goof gsi sind. - 
Also, wänn Ihre Herr Vatter chunnt, so richteds em 
uus, das ich alles wüssi. Alles. Das er die Wohnig da 
well chünde. Das er well uszieh, wägg, ab uf d Bäum, 
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furt und devo. Oooh! Eme Huusmeister bliibt so öppis 
nöd verborge! 

Elsbeth Ja und? Min Zuekümftige wird ebe au bin eus wohne. 
Und für sovill Lüüt isch die Wohnig eifach z chlii. 
Drum. 

Wüthrich Was verstönd dänn Sie vom Hürate! Sie han ich ja scho 
kännt, wo sie no en Goof gsi sind. 

Elsbeth (stolz) Drei Wohnige hämmer scho gfunde, wo mer 
chönnted ha! 

Wüthrich Jaja. Ha’s ghört. 
Elsbeth  Eini z Wipkinge. 
Wüthrich E ganz e miisi! 
Elsbeth Wieso dänn? 
Wüthrich Wänn ich säge miis, dänn seit das scho gnueg. 
Elsbeth Eini wär z Wollishofen äne. 
Wüthrich Schrecklich! 
Elsbeth Wäge was au? 
Wüthrich Wänn ich säge schrecklich, dänn seit das alles! 
Elsbeth Und eini z Örlike. 
Wüthrich Entsetzlich! 
Elsbeth Das stimmt nöd! Die Wohnig hät prächtigi Zimmer. 
Wüthrich Jaja, d Zimmer wäred scho i der Ornig. Aber das 

Örlike, das isch entsetzlich! 
Elsbeth Ach, Sie schimpfed doch eifach über alles und jedes. 
Wüthrich Oh nei, Fröllein! Ueber ihren Herr Vatter zum Bischbyl 

schimpf ich nöd. Dä Maa isch grundsolid. Zabig am 
Zähni liit dä scho i de Fädere. Wäge dem mues i s 
Huustoor nie nomal uufbschlüsse. Dä laaht au mich 
schlaafe. Aber wänn Ihr uusziehnd, dänn chunnt mer 
womügli es Lumpephack i die Wohnig. Lüt, wo sich vo 
eim Vergnüege is ander schtürzed und erscht am 
Morge-n-am eis inewänd. Und dänn isch es mit mynere 
Nachtrueh verby. Also, Jumpfere, reded Sie Ihrem 
Vatter guet zue. Wänn er uuszieht, schpillt er mit sim 
Läbe! 

Elsbeth Um Himmelswille! 
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Wüthrich Das isch e Tatsach. Wänn öpper Elters züglet und für 
de Räschte vo sim Läbe amene anderen Ort wohnt, so 
schtirbt er au dete. Punktum. 

Elsbeth Sie sind en Lappi! 
Wüthrich Nu kä Frächi! Ich bi scho Huusmeischter gsi, wo sie no 

en Goof gsi sind. Mached Sie, was mer Ihne seit. Wänn 
de Herr Strohmeier umen isch, chumi nomal. Da chönd 
Sie sich druf verlah! (ab) 

Elsbeth Mit dem chunnt mer nie anes Änd! - Los jetzt, wasi 
mer uustänkt han: Du muesch de Guschti verfüere. Eso 
chan en prüefe. 

Luise Chasch tänke, das mach ich nöd. Ich bi doch dini 
bescht Fründin. 

Elsbeth Ebe, grad drum. Als mini Fründin muesch mer hälfe. 
Mach em schööni Auge und schpill echli mit em. Dänn 
gsehmer glii, ob er mer treu isch. 

Luise Ach, Elsbeth, das chan ich nööd! 
Elsbeth Du muesch, Luise, du muesch. Es gaht um mis 

Läbesglück! 
Luise (widerstrebend) Also, guet, wänn d meinsch. (ein 

Stein fliegt durchs Fenster) Jesses! 
Elsbeth Scho wieder! Das isch en zuedringliche Mäntsch! 

(hebt den Stein auf und wickelt einen Brief davon 
los) 

Luise En Brief? Und du kännsch der Absänder scho? 
Wowoll! 

Elsbeth Verzell ja em Guschti nüt devo! De jung 
Hungerbüehler isch schliessli sin beschte Fründ. Er hät 
sich mit sim Vatter verchrachet und wohnt jetzt imene 
Zimmer, grad da vis-à-vis. Und bi däre Glägeheit hät er 
sich halt uf Dischtanz i mich vergaffet, verschtahsch. 
Du, dä isch richtig unglücklich verliebt! 

Luise Ich bi platt. 
Elsbeth Los emal! (liest den Brief vor) ”Elisabeth, reizender 

Unglücksstern am Horizonte meines Lebens. Sie sind 
seine Braut, bald seine Gattin. Der Tag, der Sie mit 
ihm vereint, sei mein letzter! Zwar ist er mein Freund, 
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aber morden könnt ich ihn, wenn ich mir Sie in seinen 
Armen denke. Bedauern Sie mich, Elisabeth. Ich bin 
dem Wahnsinn nahe.  Eduard.”  - Häsch ghört! Morde 
chönnt er und wahnsinnig wirt er. Alles wäge mir! 

Luise Das isch schtarche Tubak. Esoo schriibt eine de Bruut 
vo sim beschte Fründ! 

Elsbeth I dem Punkt hört bi de Manne halt d Fründschaft uuf. - 
Und bi de Meitli söll’s schiint’s ä nöd anderscht sii. 
(beide ab) 

Strohmeier (guckt vorsichtig durch die Eingangstüre) Ui, jetzt 
git’s dänn sicher es Tunnerwätter! Si vertreit’s eifach 
nöd, wänn ich nöd preziis dänn heichume, wänn’s ihre 
passt. Jänu. Gwitter gönd verbii. Wämmer emal inere 
Underhaltig ineschteckt, chunnt mer ebe nöd so 
gschnäll wieder drus use. Aber dadevo verschtaht’s 
halt nüt, mis Miiggeli! - Obacht! ‘S fangt aa 
wätterlüüchte! 

Emilie Bisch äntli da! Das isch ja furchtbar mit dir! De 
Ehvertrag vo dinere Tochter wird underschribe, d 
Stube isch voll Gescht - und du muesch go schpaziere! 

Strohmeier Was, schpaziere? Poschtet hani. Da lueg! Spargle. 
Schtell der vor, die händ scho wieder uufgschlage. Und 
hölzig sinds au ! 

Emilie Das isch jetzt würkli s Nötigscht gsi! Schtändig mues 
mer sich ärgere mit dir! 

Strohmeier Ueber dich chönnt ich mich au ärgere. Wänni wett. - 
Wieso hätt dänn de Ruedi scho die nöie Hose törfe 
aalegge? Ich ha doch uusdrücklich gseit: erscht am 
Sunntig. 

Emilie Will mer hüt Gescht händ und nöd am Sunntig! 
Strohmeier Die tüend nüt zur Sach. Nöii Hose leit mer s erschtmal 

am Sunntig aa. Das isch sit eh und jeh eso. 
Emilie Jetzt schwig und chum cho ässe. Mer sind scho fascht 

fertig. Ach, die Manne! (will abgehen) 
Strohmeier S Gwitter verzieht sich! - Chum ich känn Chuss über 

zur Begrüessig? (will sie küssen) 
Emilie Äh, las mi in Rueh! Wer weiss, wo d di die ganze zwoo 

Schtund umetriebe häsch! 
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Strohmeier Jetzt mach aber en Punkt! Du weisch genau, dass d 
dich uf miich chasch verlah. Bi mir git’s kä 
Siiteschprüng! 

Emilie Das isch nu us Mangel a Glägeheite. Du wiichsch ja 
allne wiibliche Bekanntschaften uus. 

Strohmeier He ja. Schliessli hämmer eus vor em Altar emal Treuii 
gschwoore. 

Emilie E schööni Treuii isch das! Wämmer de Gfahr eifach us 
em Wäg gaht. - Ich möcht dich emal gseh, wänn d 
zmitzt ime Huufe vo inträssante Wiibsbilder hocktisch! 
Wie d’s dänn mit de Treuii hettisch! 

Strohmeier Ich bruuche kä inträssanti Wiibsbilder. Mir langet’s a 
dir. 

Emilie Was söll das jetzt wieder heisse? 
Strohmeier Das heisst, dass du ellei mis ein und alles bisch. 
Emilie Höred mer uuf. ‘S füert niene hii. 
Strohmeier Häsch rächt, Miiggeli. Mer sött nöd zangge. Wäge nüt 

und wieder nüt. - Üebrigens: ‘s wäred wieder e paar 
Wohnige z haa. 

Emilie Isch das jetzt würkli din Ärnscht mit dem Zügle? Wo 
mer scho sit zwänzg Jahr im gliiche Huus wohned! 

Strohmeier Natürli. Die Züglete mues sii. - Lueg, wo mer dahäre 
cho sind, simmer no elleige ghürate gsi. Aber wänn’s d 
Elsbeth jetzt au wott risggiere, müesst ich dem junge 
Paar ja mis blau Zimmer gäh und im grüene schlaafe. 

Emilie Und? ‘S grüen isch tänk au rächt. 
Strohmeier Ebe nöd, Miiggeli, ebe nöd. Wänn du mir nämli de 

Zmorge as Bett  bringsch und dich nonig puuderet 
häsch, bisch immer echli gääl im Gsicht. Und dänn 
würd’s mer im grüene Zimmer ja grüen und gääl vor 
den Auge! 

Emilie (will erst etwas sagen, sagt dann aber nur:) Ach, die 
Manne! 

 (will abgehen, wird aber durch den Auftritt von 
Elisabeth aus dem Nebenzimmer daran gehindert) 

 
Elsbeth De Herr Vatter wird am Tisch erwartet. 
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Strohmeier Dene Herrschafte fählt’s au ohni miich a nütem. Was 
eus hingäge fählt, das isch e nöii Wohnig. Demit ihr 
junge Lüüt Glägeheit überchömed, Fröid und Leid vom 
hüüsliche Glück us eigener Aaschauig kännezleere. 
Demit au eu uf em Wäg vom Ehstand Rose und Dorne 
chönd wachse. - Los, Frau, legg di aa. Mir gönd uf 
Wohnigssuechi! 

Emilie Aber doch nöd grad jetzt! 
Strohmeier Moll. Ebe grad jetzt. Um die Ziit trifft mer d Vermieter 

am ehnschte diheime. - Also, mach fürschi. Aber legg 
en Huet aa, wo der echli tüüf is Gsicht chunnt. (hält 
Hand vors Gesicht) 

Emilie Ach, die Manne! (ab) 
Elsbeth Ich bliibe bi de Gescht. 
Strohmeier Mach das ruig, mis Chind. Du bisch en sälbschtändige 

Mäntsch. Dini Erziehig isch mit em hüttige Taag 
abgschlosse. Schliesslich bisch gross worde under de 
Flügel vo dinere Muetter und der Obhuet vo dim 
Vatter. Immer zum Guete aagleitet durs täglichi 
Bischbyl vo dine Eltere. Jetzt hani nur no de Wuntsch, 
dass du dini zuekümftig Familie genauso erziehsch, 
wie mir’s mit eu gmacht händ. D Buebe eso wie de 
Heini, de Dani und de Ruedi, und d Meitli eso, wie mer 
dich erzoge händ. Vom Kätterli cha mer ja no nüt säge. 
Das isch erscht zweiehalbs. Aber au äs wird grösser 
wärde under de Flügel vo de Muetter und der Obhuet 
vom Vatter, immer zum Guete aagleitet durs tägliche 
Bischbyl vo de Eltere. 

Elsbeth Ganz sicher, Herr Vatter. - Sind Sie eigetli em Guschti 
nöd begägnet? Er hät ene doch wele entgäge laufe. 

Strohmeier Nei. Hanen nöd gseh. Aber d Tochter vom Hofer heb 
ghüratet, hani ghört. Schtell der das emal vor! 
Usgrächnet die, wo so iibildet tuet, nimmt eine, won 
under de rächte Augebraue e Warze hät! 

Kinder (stürzen ins Zimmer. Sooft die Kinder in diesem 
Stück auftreten, benehmen sie sich wild und 
ungezogen) Juhui! Mir chömed mit! 
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Strohmeier Was? Wieso? Wer seit das? 
Emilie (ist wieder da) Ich säge das. 
Strohmeier Die chömmer doch nöd alli mitnäh. 
Emilie Werum dänn nöd? 
Strohmeier Wämmer gaht go e Wohnig aaluege, chunnt mer 

sowieso ungläge. Und dänn erscht no mit sonere 
Schaar Chind! 

Emilie Das gsehni jetzt würkli nöd ii. Won iich bin, chönd au 
mini Chind sii. Und überhaupt: die bruuched hüt no 
chli Bewegig. - Wo isch au s Kätterli? 

Strohmeier Was? Di Chlii äno? 
Emilie Natürli. Die isch doch genauso mis Chind wie die 

andere drü. Und echli frischi Luft schadt ere nüt. 
(wieder hinaus) 

Ruedi Bappe, de Dani hät mini Chappen aa. 
Dani Gar nöd wahr! 
Ruedi Moll! Gimmer die Chappe zrugg! (rennt ihm nach) 
Strohmeier Daniel, gib em Ruedi die Chappe, suscht chlöpft’s! 

(tauscht die Kappen aus)So. Und jetzt git’s Rueh. - 
Händer ghört? 

Emilie (kommt mit Kätterli) Mach jetzt kä Schtämpeneie! 
Kätterli Ich wott nöd! 
Emilie Nüt isch, du chunsch mit! Hör äntli uuf määgge! 
Strohmeier Also, wänn’s nöd wäg de Wohnig wär, ich hett di 

gröscht Luscht und bliibti dihei. 
Emilie Wirsch dich woll für dini Familie nöd no wele schäme! 

- Wart nu, dir blöii scho no es Vattergfühl ii, dir!  
 
 (alle ab durch die Eingangstüre)  
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2. Bild 
Zimmer im Hause Häfeli 
 

Frau Häfeli Wänn nu die Züglete scho verbii wär! Bis sones 
Wachsfigurekabinett abtransportiert isch, chönnt mer 
stigelisinnig wärde. (es klingelt) Und all Augeblick 
chömed Lüt, wo d Wohnig wänd aaluege. 

Liselotte (erscheint) Gnädigi Frau. 
Frau Häfeli Was isch dänn jetzt scho wieder? 
Liselotte Dä Maa isch nomal da. Dä, wo umbedingt Ihri Waar 

wott zügle. 
Frau Häfeli Häsch em uusgrichtet, wievill das i defür zahle würd? 
Liselotte Ja. Er seit, ‘s seg scho i der Ornig. 
Frau Häfeli Also, vo mir us. Dänn chann er dä Uuftrag ha. ‘S 

chunnt ja uf eis use, ob’s dä isch oder en andere. 
Schick en ine. 

Liselotte (ins off) Wänd Sie so guet sii? 
Wüthrich Grüezi. 
Liselotte Sie chönd mit de gnädige Frau grad sälber rede. 
Wüthrich Da git’s nöd vill z rede. Händ Sie das Glump scho 

binenand? 
Frau Häfeli Nonig ganz. Es handlet sich um 25 Chischte mit 

Wachsfigure. Und die müend sehr sorgfältig behandlet 
wärde. Nöd, das no öppis verbricht. 

Wüthrich Bi mir wird nüt verbroche. Ich ha Träger aagschtellt, kä 
Verbrächer. - Wo schtaht dä Plunder? 

Frau Häfeli (beiseite) Dä hätt ä Schprach! (zu Wüthrich) Im 
Näbedzimmer. Und dänn wäred’s no drei Chäschte. Dä 
da ine ghört au dezue. Dä mues als erschts use. 

Wüthrich Wie die Waar transportiert wird, säg ich. Da 
versschtönd Sie nüt devo. Dä Chaschte chunnt z 
allerletscht! 

Frau Häfeli Nei, dä mues zerschte wäg. 
Wüthrich Ah, hanged da Ihri Fähne drin? Ja, dänn wär’s natürli 

blöd, wänn die nöd zerscht züglet würded. Sie hetted 
am nöje Ort ja nüt zum Aalegge. 

Frau Häfeli Äh, was reded Sie au Tumms! 
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Liselotte Mached Sie’s jetzt eso, wie’s d Madam wünscht. 
Suscht nämed mer öpper ander. 

Wüthrich Öpper ander macht’s nöd so billig. - Wohäre mues di 
Waar? 

Frau Häfeli Uf Büüli use. Da schtaht d Adrässe druf. (gibt ihm 
Zettel) 

Wüthrich Also, zügled mer halt dä choge  Chaschte zerschte. 
Damit die Madam ihre Chopf duregschtieret hät. 

Frau Häfeli Ich chan dem Mäntsch nöd länger zulose. Liselott, red 
du mit em. Ich ha wichtigers z tue. (ab) 

Liselotte Sie sind scho no en unghoblete Gsell. 
Wüthrich Unghoblet? Ich? Das hani jetzt au no vo niemertem 

ghört. 
Liselotte Mit Ihne mues me churze Prozäss mache. 
Wüthrich Benämed Sie sich, Mamsell. Glaubed Sie ja nöd, ich 

heb’s nötig, für ander Lüt go Möbel umezschleppe. Ich 
han es eiges Huus. Das weiss nume niemert. Nänei, 
nötig hani’s würkli nöd! 

Liselotte Wieso mached Sie’s dänn? 
Wüthrich Nume, demit’s de hiesig Huusmeischter nöd törf 

mache. Dä chani nämli nöd usschtah. Uf dä hani ä 
Souwuet. 

Liselotte Was hät dä Ihne dänn gmacht? 
Wüthrich Mir nüt. Aber mim Göttimäitli. Wäge dem isch ere de 

Kanarievogel devo. 
Liselotte Gschäch nüt schlimmers. 
Wüthrich Ich chanene die Gschicht scho usfüerlicher verzelle. 
Liselotte Ou, nei, isch nöd nötig. Ha kä Ziit. - Also, inere halbe 

Schtund chönd Sie aafange mit dem Transport. Säged 
Sie Ihrer Frau underdesse en schöne Gruess vo mir. 
Unbekannterwiis. 

Wüthrich Dä Gruess müesstere würkli unbekannterwiis 
uusrichte. Ich bi gottseidank de ledigscht 
Huusmeischter, wo’s da umenand git. 

Liselotte So? I dem Fall hät eini mit Ihne s gross Glück verpasst! 
Wüthrich Säb dänn ganz sicher! Aber ich han ebe käni wele 

glücklich mache uf Chöschte vo mim eigene Glück. Ich 
weiss, wie’s dene Huusmeischter gaht, wo sich händ 
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iifange lah. Die händ dihei all Wiiber, wo nüt als 
schlaafed. Und sälber müends di ganz Nacht duur s 
Huustor uf- und zuebschlüüsse. Und dörfed käs Aug 
zuemache. Nänei, da chani druf verzichte. 

Liselotte Als Ledige wärded Sie tänk jedi Nacht de 
Dienschtmeitli nahschliiche. Drum isch es nüt mit em 
Schlaafe. 

Wüthrich Mached Sie sich nu kä Hoffnige uf mich. Bedienschteti 
sind under miner Würd! 

Liselotte Sie sind mer es Exemplar, Sie! - Sie sötted sich es 
Bischpyl a eusem Huusmeischter näh. Dä hätt dänn 
aber ganz en anderi Art als Sie. 

Wüthrich En anderi Art villicht scho. Aber käs eiges Huus. 
Liselotte Chürzli hani znacht s Liecht bränne lah. ‘S hett fascht 

es Füür gäh. Aber dä hät überhaupt nöd gschumpfe mit 
mer. 

Wüthrich Wieso händ Sie dänn s Liecht bränne lah? 
Liselotte Will i no gläse han. Ich lis ebe jedi Nacht. Mängisch 

bis am drüü am Morge. 
Wüthrich Was, Sie läsed jedi Nacht? 
Liselotte Mindischtens sächs Kapitel. Vorhär chani nöd 

iischlaafe. 
Wüthrich (fällt auf die Knie) Ängel! Göttin! Du muesch mini 

Frau wärde! 
Liselotte So? Jetzt uf eimal. 
Wüthrich ‘S isch mer ärnscht. - Säg ja, oder ich wird grob 

zueder! 
Liselotte Das isch ja ganz e nöii Manier zum öpperem en Aatrag 

mache. 
Wüthrich (auf) Du bisch genau die, won ich mer immer 

gwünscht han: e Frau, wo kän Schlaaf bruucht! Eini, 
wo di ganz Nacht duur list und jedem, wo schället, s 
Huustoor ufmacht. Eini, wo mich bis am Morge 
ungschtört pfuuse laht. - Meitli, überlegg nöd lang! Säg 
ja und wird mini Frau! 

Liselotte Jetzt höred Sie doch uuf! Sie sind mer echli z alt. 
Wüthrich Wänn eine es eiges Huus hät, isch er nie z alt. 
Liselotte Das müessti mer zerscht emal überlegge. 
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Wüthrich Ich törf also hoffe? 
Liselotte Huusbsitzer händ sälte ohni Hoffnig Aaträg gmacht. 
Wüthrich Oh, Meitli! Schlaaflosi Schönheit! Läb wohl und 

überlegg nöd z lang. Wäni umechum, wotti dis Jawort. 
Lueg, ich han sicher au mini Fähler. Aber wänn ich 
mich hinder mis Huus schtelle, gseht niemer meh nüt 
devo! (ab) 

Liselotte Wie doch sone prosaischi Huusfrauenidee uf eimal ali 
poetische Tröim verschüüche cha! S Bild i mim Härz 
vome romantische Chirurg, won im Monet acht Gulde 
verdient, wird plötzlich verdrängt vo eim, wones eiges 
Huus hät. Was mach ich, wänn dä mir sin Grundriss 
zeiget? - Oh, Hüüser, Hüüser, was ihr für e Macht 
händ! 

Eduard (tritt auf) Gschwind, liebi Liselott, gschwind, mälded 
Sie mich bi ihrer Gnädige. 

Liselotte Sie händ aber prässant. 
Eduard Furchtbar prässant. I föif Minute mues i wieder gah. 
Liselotte Ich ränne. (ab) 
Eduard Das isch e verzwickti Laag! Uf einere Siite sötti hürate. 

Uf zwoo Siite bini verliebt. Und Schulde hani 
zringelume. Und niene en Uuswäg us dem Labyrinth. 
Da mues eine scho en Philosoph si, wänn er sich nöd 
wott umbringe. 

Frau Häfeli Sie, Eduard? 
Eduard Ja, ich. Und villicht zum letschtemal. Morn sitzi 

entweder im Schuldeturm oder dänn bini dur en 
uufzwungeni Hürat gfesslet. 

Frau Häfeli Das sind Alternative. - Wie chunnt dänn das? 
Eduard Min Vatter zahlt mini Schulde nur, wän i hürate. Und 

zwar das Meitli, won er beschtimmt. Ich känne’s nöd 
emale. - Was sölli au mache? 

Frau Häfeli Folge, min Liebe, folge. 
Eduard Das rated Sie mir? Sie, won ich so unäntlich verehre! 
Frau Häfeli Liebe Eduard. Euse Roman isch uus. Ich bis scho ganz, 

und Sie sind scho halbe gheilt vo däre Lideschaft. Mer 
müend vernümftig sii. 

Eduard Nei. Nie! 
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Frau Häfeli Als riifere Mäntsch gang ich Ihne mit em guete 
Bischbyl veruus. 

Eduard Wie söll ich das verschtah? 
Frau Häfeli E Vernumftseeh. De Monsieur Dumont. Eusi 

Läbeswäg, liebe Eduard, tränned sich. Für immer. 
Eduard Die Nachricht -  
Frau Häfeli - löscht no de letschti Räschte vo Ihrer Gluet für mich. 

So söll’s au sii. Mir gönd usenand. Ohni Bitterkeit. I 
fründschaftlicher Erinnerig verbunde. 

Eduard Guet. Ich füeg mi. 
Frau Häfeli Ich ha gwüsst, dass Sie vernümftig sind. 
Eduard Aber ich han no en Wuntsch. Dä müends mer erfülle. 
Frau Häfeli Wänn’s mer mögli isch, gärn. 
Eduard Sie müend eini vo Ihrne Wachsfigure vernichte. 
Frau Häfeli E Wachsfigur vernichte? Was für eini dänn? 
Eduard En chline ticke eltere Härr, wo imene Lähnschtuel mit 

offnem Muul vor sich ane schnarchlet. (resp. 
Beschreibung des Darstellers Hungerbühler) 

Frau Häfeli Aber die Figur hani ja erscht grad aafertige laa! 
Eduard Dä, wo si gmacht hät, hät min Vatter zum Vorblid 

gnoh. Und zwar eso, das en jede grad kännt. Di ganz 
Stadt lachet überen. Und das verdient er nöd. 

Frau Häfeli Ich würd ene dä Wuntsch ja gärn erfülle. Aber 
tummerwiis hät de Dumont uusgrächnet für die Figur 
es bsunders Faible. (es klingelt) Ach, Gott! 

Eduard Was händ Sie? 
Liselotte (kommt herein) Es hät glüütet, gnädigi Frau. Söli 

ufmache? 
Frau Häfeli Ufmache, natürli. Sofort ufmache. (beiseite) Suscht 

chunnt er no en Verdacht über. 
Liselotte (ab) 
Eduard Wär dänn? 
Frau Häfeli De Dumont! Min Brütigam! Dä isch doch so furchtbar 

iiversüchtig. Er dörf Sie uf känn Fall gseh. - Rasch, da i 
dä Chaschten ine!! (öffnet die Schranktüre) 



- 18 - 

Eduard Wie Sie meined. (beiseite) Mit settige Verschteck hani 
Erfahrig! (geht hinein, Frau Häfeli schliesst die 
Türe) 

Frau Häfeli Ich gange grad ines anders Zimmer mitem. Dänn chönd 
Sie verschwinde. 

Liselotte (und die ganze Familie Strohmeier, ohne Elisabeth) 
Die Herrschafte möchted gärn d’Wohnig aaluege. 

Strohmeier S’isch dune aagschlage. Drum simmer so frei. Bimene 
Haar hetti das Schild gar nöd gseh gha. Will’s de Wind 
halbe trület hät. ‘S isch halt sone Sach mit dene Tafele. 
Wahrschindli wär’s besser, mer würdi’s aanegele. 

Frau Häfeli (beiseite) Hoffentli haued’s die grad wider. (laut) 
Liselott, würdsch du bitte d Zimmer zeige, ich bi no 
beschäftiget. 

Emilie ‘S tuet mer leid, wämmer Ihne Umschtänd mached, 
aber min Maa hät gfunde -  

Strohmeier Strohmeier isch min Name. Gottlieb Strohmeier. Und 
das isch mini Frau. 

Emilie Ja. Ich bin d Frau Strohmeier. 
Strohmeier Mis Miiggeli und ich sind scho 23 Jahr ghürate. 
Emilie Noni ganz. Erscht im Septämber. Ganz genau am 

driisigschte. Am 29. isch es ebe nöd gange. Säb isch de 
Todestag vo de Schwögeri vo minere Schwigermuetter. 
Drum. 

Frau Häfeli Sind das schrecklichi Lüt! 
Strohmeier Und das da sind d Folge vo däre Verbindig. Chömed, 

säged aaschtändig grüezi. Das da isch de Heini, das de 
Daniel, das da de Ruedi. Und das isch s Kätterli. 

Emilie (für sich) Das wär am Änd eini, wo mim Maa chönnt 
gföhrlich wärde. Ich las en en Momänt mitere ellei. 
Mer wänd emal luege, ob er aabiist. (laut) Mir lönd eus 
vo dem Fröllein die andere Zimmer zeige. Frög du 
underdesse wägem Zeis. Chömed, ihr zwei. (ab mit 
Liselotte, Heini und Kätterli) 

Frau Häfeli Die tüend, wie wänns bi sich dihei wäred. (mit Blick 
auf den Schrank) Dä arm Eduard. 
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Strohmeier (für sich) Si laht mich mit däre Madam ellei. So öppis 
gaht as Härz. (laut) Chinde, lueged emal echli zum 
Feischter uus. 

Dani/Ruedi Ja, Bappe. (tun es) Strohmeier (für sich) Jetzt heisst’s, 
Konversation mache. Eini, won en Iidruck hinderlaht. 
(für sich) Säged Sie emal, Madam, wievill choschtet  
die Wohnig dänn?  

Frau Häfeli 700 Gulde. 
Strohmeier Wowoll! Das langet aber! Wie chamer au sonere 

scharmante Frau sonen uverschante Zeis abverlange. 
Also, wänn das Huus mir wär, ich nähmti vo Ihne nöd 
meh als 690. 

Frau Häfeli Wie nett! 
Strohmeier (für sich) Sie findt mich nett. Der Aafang wär gmacht.  

(laut) setzt de Fall, ich logierti emal i dene Rüüm, so -  
Ruedi Vatter, de Dani git mer immer Chopfnüss! 
Dani Isch gar nöd wahr. 
Strohmeier Dani, lass de Ruedi in Rueh! - Wie gseit, wänn ich i 

dene Rüüm emal sötti logiere, so wärded mich 
beschtimmti Erinnerige verfolge. 

Frau Häfeli Erinnerige? 
Strohmeier Wunderbari Erinnerige. A das reizbegabti Wäse, wo 

früener emal dur die Zimmer gschwäbt isch. 
Danile Vatter, de Ruedi elleböglet immer! 
Ruedi Schtimmt nöd! 
Daniel Moll. 
Strohmeier Gänd emal Fride, ihr zwee! (für sich) Jetzt weiss i gar 

nüme, was i ha wele säge. Die Buebe bringed eim ganz 
us em Konzept. Ah, ja. (laut) Ebe. Erinnerige, wo mis 
Härz inen Unruehschtand versetzed. Erinnerige, wo 
Wüntsch entflammed, küehni Wüntsch -  

Daniel (zupft ihn am Ärmel) Du, Vatter. 
Strohmeier Was isch dänn scho wieder? 
Daniel (flüstert ihm etwas ins Ohr) 
Strohmeier (gibt ihm sein Taschentuch) Da. Ich säg der doch nöd 

immer umesuscht: tänke, bevor mer zum Huus uus 
gaht. (zu Frau Häfeli) Sie glaubed gar nöd, was mer 
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mit dene Chind für en Ärger hät. Bsunders mit dem 
Daniel. Und debii predig ich em doch schtändig: Bis 
brav, Daniel, zeig em Ruedi, dass du als der Elter au de 
Gschiider bisch. Meined Sie, das nützti öppis? 

Emilie (kommt zurück) Die Wohnig wär gar nöd so schlächt. 
‘S frögt sich nu, ob mer si eus chönd leischte. Was sött 
si choschte? 

Strohmeier (verwirrt) Nüt - äh, nöd vill. Ueberhaupt nöd vill. (zu 
Frau Häfeli) Settig Erinnerige chamer doch gar nöd 
zahle! 

Emilie Also, dänn säg wievill. 
Strohmeier Aha, de Mietzeis meinsch? Dä - he, jetzt weissi 

garnüme, was Sie gseit händ. 
Frau Häfeli 700 Gulde, hani gseit. 
Emilie Dä Maa isch ja richtig verwirrt. Also doch! Ach, die 

Manne! 
Strohmeier Ich finde, für dä Priis sötted mer si näh. 
Emilie Allwäg! Das isch doch vill z tüür. 
Strohmeier Dänn suechsch halt en 8-Zimmerwohnig für 50 Gulde. 
Emilie Tuet mer leid. Die Wohnig chunnt nöd in Frag. 

Entschuldiged Sie, das mer gschtört händ. 
Frau Häfeli Bittebitte. 
Emilie Chömed, Chinde! (geht mit den Kinder vor) 
Strohmeier Ich muess leider au. Aber, wie gseit, wänn ich doch 

emal da sötti iizieh, so wird ich mich immer a Sie, a di 
Uuszogni, erinnere. Läbed Sie wohl, Madam. Adiö. 
Addio. (geht) 

Frau Häfeli Das isch en Spinner! - (eilt zum Schrank) Eduard! D 
Luft isch rein, Sie chönd usecho! 

Emilie (mit Familie) Mer müend no es Momäntli warte. En 
Platzräge! 

Frau Häfeli Herrschaft hindere! 
Strohmeier Bis inere Schtund zeiged sich d Sunne sicher wieder. 
Frau Häfeli Dänn warted Sie doch bitte da äne. 
Strohmeier Nei. Ich warte lieber da. (leise) Das Zimmer isch doch 

voll vo iidrückliche Erinnerige! 
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Frau Häfeli Also, mich müend Sie jetzt würkli entschuldige. Ich ha 
z tue. Liselott, bliib du bi dene Herrschafte, (leise) ich 
verträges nüme lenger. (ab) 

Strohmeier (zu Liselott) Säged Sie, Föllein, wo ane züglet Ihri 
Madam eigetli?  

Liselotte Uf Büüli use. Und spöter villicht is Usland. 
Strohmeier So? Is Usland. Wowoll. Grad eso! 
Emilie Isch tumm, dass d Chind nüt zum Schpile mitgnoh 

händ. (Sieht sich um) ‘S chönnt ene zmal no 
langwiilig wärde. 

Liselotte Sie hettet doch en Schirm deby! 
Emilie Ja. Ein Schirm, en Maa und vier Chind! 
Strohmeier Und da sind nonig emal ali. Di eltischt isch hüt dihei 

blibe. 
Emilie Die hät sich drum verlobt. 
Strohmeier Das isch ganz es gfröits Meitli, die Elsbeth, säg ich 

Ihne, ....Gross worde under de Flügel vo der Muetter 
und der Obhuet vom Vatter, immer zum Guete aagleitet 
durs täglichi Bischbyl vo - was isch dänn jetzt wieder 
los? 

Daniel Är hät aagfange. 
Ruedi Schtimmt nöd. Är! 
Strohmeier Warted nu, bis mer dihei sind. Dänn chönd er aber 

öppis erläbe. 
Emilie Was für Lüt wohned au i dem Huus da uf de andere 

Strassesiite äne?  
 
 (geht mit Liselotte zum Fenster. Leise Diskussion) 
 
Heini (geht zum Schrank und öffnet ihn; leise) Du, Vatter, 

da schteckt eine drin. 
Strohmeier ‘S wird doch nöd sii! (schaut nach) Oh, 

Entschuldigung! (schliesst wieder) Tatsächlich: en 
Maa im Chaschte vo der Reizbegabte. Hmhm. 

Heini (dreht den Schlüssel und nimmt ihn ab) Ich hanen 
gfange. Da isch de Schlüssel. 
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Strohmeier Äh, was machsch au tumms! Dä Schlüssel ghört doch 
is Schloss. (will ihn wieder einstecken)   

Emilie (dreht sich um) Es schoonet. Mer chönd wiiter. 
Strohmeier (verlegen, steckt den Schlüssel unbeabsichtigt in die 

Tasche)   So? Chömmer? Guet, dänn gömmer. 
Emilie Los, Chinde. (zu Liselotte) Uf Widerluege, Fröllein. 

(ab) 
Strohmeier Nüt für unguet. Mer lösid de gnädige  Frau adie säge, 

(leise) de Reizbegabte. (ab) 
Liselotte Ich will’s usrichte. (ab)   
Frau Häfeli (kommt herein und eilt zum Schrank)   Unglaublich, 

e so öppis! Chömed Sie use, liebe Eduard, ihri Tortur 
hät es Änd. - Wo isch jetzt de Schlüssel hiicho? 

Eduard (von innen)   ‘S hät en öpper abzoge! 
Frau Häfeli Sicher eine vo dene Luusbuebe. ‘S muess ene sofort 

öpper nah. (ruft) Liselott! 
Liselotte (tritt ein) De Monsieur Dumont isch da. 
Frau Häfeli Hüt hät sich alles gäge mich verschwore. 
Dumont Da bini, min Schatz! 
Frau Häfeli Ach, liebe Dumont, ich erwarte Sie scho sit ere 

Schtund. 
Dumont Gschäft, mini Lieb, Gschäft. 
Wüthrich (tritt ein) So. Die halb Schtund isch ume. Mini Träger 

sind da. 
Dumont Aha. Wird scho züglet? 
Wüthrich (zu den Trägern) Da, dä Chaschte, dä chunnt zerschte. 
Frau Häfeli (leise) Um Himmelswille! (laut) Nei, uf kän Fall. Dä 

chunnt z letscht! 
Wüthrich Jetzt mached Sie mi aber verruckt! Sie händ doch 

usdrücklich gseit gha, dä chämi zerschte. 
Frau Häfeli Ich ha mer’s anderscht überleit. Dä Chaschte chunnt z 

letscht. 
Wüthrich Sie, wänn Sie mich wänd für de Narre ha, dänn sind 

Sie aber a de lätze Adrässe! Mit em Julius Wüethrich 
macht mer eso öppis nöd. Los, Manne, aapacke! 

Frau Häfeli Nei! Halt!- Dumont, so hälfeds mer doch! 
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Wüthrich Mached Sie bloss kä Fisimatänte. Triibed Sie gschiider 
däre da (zeigt auf Frau Häfeli) d Flöh us em Hirni! 

Dumont Herr, was erlaubed Sie sich! (wirft den Trägern einen 
Beutel zu) Da händ er es Trinkgält. Dä Chaschte bliibt 
schtah. Defür schtelled er mer dä impertinänt 
Querulant a di frisch Luft use. Vorwärts! 

Träger (packen Wüthrich und werfen ihn hinaus. Frau 
Häfeli bricht zusammen.) 
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3. Bild 
 Zimmer im Hause Angst 
 
Hungerbühler (zusammen mit Luise eintretend) Soso! Mini 

Schtägehuusbekanntschaft isch also e Fründin vom 
Fröllein Theres? E hübschi Fründin, das mueme säge. - 
Wämmer nu nöd z schpat sind. ‘S wär ewig schad, 
wänns Ässe scho aagfange hetti. Wo doch d’Frau 
Angscht sone vorzüglichi Chuchi füert. 

Therese (aus dem Nebenzimmer kommend) Nume käi 
Angscht, Herr Hungerbüehler. Mer ässed nanig. Mer 
warted immer no uf de Brütigam. 

Hungerbühler Aha. Hoffentli chunnt er glii. Grüezi Theres. 
Therese Sali Luise. Grüezi Herr Hungerbüehler. 
Luise Sali Theres. Seda. (überreicht ihr ein Blumen-

sträusschen) Ich begrüesse Dich als Bruut. 
Therese Tanke villmal. Ja, und dänn erscht no als d Bruut vome 

Unbekannte. 
Luise Das machts ja so schpannend. 
Therese De Herr Hungerbüehler und min Vatter sind glaub die 

einzige, won en känned. 
August (durch Eingangstüre) Grüezi mitenand. Ischer nonig 

da? 
Hungerbühler Ebe nöd. Und ‘s sötti doch jede Momänt gässe wärde. - 

Grüezi Herr Liibundguet. 
Luise (zu August) Känned Sie en dänn au, de Brütigam vo 

de Theres? 
August Jaja. Dä känni guet. ‘S isch en Fründ vomer. Die 

Verlobig isch dur miich z schtand cho, gälle Sie, Herr 
Hungerbüehler. 

Hungerbühler So isch es. Aber wo schteckt er dänn au, dä cheibe 
Purscht? 

Therese ”Cheibe Purscht”, säged Sie. Vo mim Verlobte? 
Hungerbühler Ohä! Jetzt hani mi verplapperet. Ja, guet, Sie erfahred’s 

ja einewäg grad: de Brütigam isch min Sohn. 
Therese (etwas betroffen) Ihre Sohn? 
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